D. v. Hildebrand, eine markante, katholische Gestalt des Kampfes gegen den Nationalsozialismus, bezeugt die klare und eindeutige Haltung Pius XII. in seinen Memoiren (Memoiren und Aufsätze gegen den Nationalsozialismus 1933-1938. Mainz 1994 – jetzt bei Schöningh-Paderborn). In diesem Werk erzählt der Autor viele Beispiele für "christliche" Blindheit, aber auch für Mut und Klarsicht gegenüber dem Nationalsozialismus. Seine eigenen Aufsätze – einige sind in dem Band enthalten – zeigen, wie scharfsinnig er die NS-Ideologie zu analysieren wußte. Hier nur eine Seite über Pius XII.:








In dieser Zeit kam es zur Reise nach Rom. Von diesem Aufenthalt erinnere ich mich vor allem an die Audienz, die ich beim Kardinal-Staatssekretär Pacelli. Ich hatte ihn ja seit langer Zeit nicht mehr gesehen, vielleicht sogar seit 1925 - also zehn Jahre her. Als der Besucher, der vor mir bei Kardinal Pacelli weggegangen war, empfing er mich an der Türe mit seinem bezaubernden gütigen Lächeln und sagte: »E come va, e come va« - wobei diese Wiederholung besonders typisch für ihn war. Ich war wieder ganz bezaubert und beglückt von seiner einzigartigen Persönlichkeit. Erst fragte er mich, wie es mir ginge, und ich beantwortete seine Fragen. Dann begann ich ihm zu sagen: 





”Wissen Euer Emminenz, daß in Deutschland ein Moment gewesen, wie er nur alle drei bis vier Jahrhunderte vorkommt - ein Moment, in dem Millionen von Protestanten und Sozialisten sich bekehrt hätten, wenn die Bischöfe in Deutschland ohne jeden Compromiß dem Nationalsozialismus gegenüber ein ”non possumus” gesprochen hätten, wenn sie eine Mauer gebildet hätten gegen den Nationalsozialismus und alle seine Verbrechen beim Namen genannt, wenn sie ein volles Anathema gesprochen hätten.”





Er antwortete: ”Gewiß - aber das Martyrium kann nicht von Rom aus befohlen werden, es muß spontan kommen.” Und dann sagte er zu mir: »Was wollen Sie, wenn selbst ein guter Freund von Ihnen begeistert war für Hitler.« Ich wußte, auf wen er anspielte: Baron Cramer-Klett.





Ich sagte darum: ”Ja, was noch viel schlimmer ist, sogar ein Freund von Euer Eminenz, Baron Cramer-Klett, hat sich für Hitler begeistert.” Er antworte: ”Den meinte ich ja gerade.” Als ich ihm noch über die furchtbaren Taten des Nationalsozialismus sprach, sagte er: ”Sie glauben nicht, was ich dem Nuntius Orsenigo geschrieben habe: Ci ho messo dell'inchiostro (Ich habe es ihm schwarz auf weiß gegeben”) - und diese Briefe werde ich veröffentlichen, wenn es zum Bruch kommt.”  Worauf ich ausrief: »Wann wird der gesegnete Tag des Bruches kommen?« Wir sprachen natürlich italienisch zusammen. Als ich ihm von Österreich sprach, sagte er: ”Si, il cancelliere Schuschnigg e una brava persona.” (Der Kanzler Schuschnigg ist ein guter Mann). Vor dem Weggehen sagte ich zu ihm: ”Emminenz, was wird die Zukunft bringen, wie werden sich die Dinge entwickeln mit dem Nationalsozialismus?” Er antwortete: ”Es sieht sehr ernst aus, es wird schlimm werden, wenn nicht die gemäßigten Elemente im Nationalsozialismus Oberwasser bekommen.” Darauf antwortete ich: ”Sagen Sie das nicht, Eminenz! Die gemäßigten Elemente sind die gefährlichsten. Viel besser die Rosenbergs, die �die Maske ablegen und die absolute Unverträglichkeit mit dem christlichen Glauben offen zeigen, als diejenigen, die die Katholiken verwirren und verführen, weil sie den Kampf gegen Christus verschleiern. Es ist nicht die Frage von gemäßigt oder radikal - der Nationalsozialismus ist in seiner Substanz vom Geist des Antichrist erfüllt.” Darauf sagte er: ”Ja, Sie haben recht - Rassismus und Christentum sind absolut unverträglich, wie Feuer und Wasser. Da kann es keinen Frieden �geben, keine Brücke.” Dies befriedigte mich sehr, und ich verließ ihn daraufhin, nachdem er mir den Segen gegeben. Ich war vielleicht eine Stunde bei ihm und natürlich sprachen wir über vieles, aber das ist leider das einzige, woran ich mich noch genauer erinnere. Ich war befriedigt, weil ich sah, daß er die absolute Unverträglichkeit von Nationalsozialismus und der hl. Kirche ganz sah - aber ich verstand auch, wie ungeheuer kompliziert und schwer es für die Kirche war, die ja auch an die 25 Millionen Katholiken in Deutschland denken mußte.





